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■ «Kann ich Ihnen trauen?»,
fragte Polderhorn, als er plötz-
lich wieder vor dem Redaktor
stand. Der fragte sich wohl
zum hundertsten Mal, wie es
Polderhorn wieder geschafft
hatte, unbehelligt ins Gross-
raumbüro zu gelangen. Das
schaffte sonst nicht einmal Ro-
ger Federer. Der Redaktor
konnte sich nicht vorstellen,
dass eine der netten Empfangs-
damen beteiligt war – oder viel-
leicht doch?

«Kann ich Ihnen trauen?» Pol-
derhorn hatte seine Frage wie-
derholt, eindringlich und laut.
«Wie meinen Sie das?», fragte
der Redaktor, dem es leicht
peinlich war, dass seine Kolle-
gen ringsum den lauten Polder-
horn hören konnten.
«Ich nehme an, Sie haben auch
gelesen, dass diese SBB-Topma-
nagerin Pilloud in ihrer Kolum-
ne Dinge geschrieben hat, die
sie ziemlich frei erfunden hat.»
Polderhorn schaute den Redak-
tor streng an.

«Was hat das mit mir zu tun?»,
fragte dieser.
«Das ist wohl ziemlich nahelie-
gend», sagte Polderhorn. «Sie
sind selber ein Kolumnen-
schreiberling. Und Sie schrei-
ben ja auch immer wieder über
mich. Das ist mir im Grunde
genommen egal. Ich lese längst
nicht alles, was Sie schreiben.
Dazu fehlt mir die Zeit. Aber
jetzt will ich von Ihnen klipp
und klar wissen: Stimmt alles,
was Sie über mich schreiben?
Oder sind Sie ein Erfinder wie
diese Jeannine Pilloud? Sagen
Sie mir die Wahrheit! Ich muss
das wissen. Schliesslich bin ich
inzwischen eine Person von öf-
fentlichem Interesse.»

«So wahr, wie Sie hier stehen,
so wahr ist alles, was ich je
über Sie geschrieben habe»,
versicherte de Redaktor nach
kurzem Nachdenken.
«Das will ich Ihnen geraten ha-
ben», polterte Polderhorn. «We-
he, wenn ich erfahre, dass Sie
irgendetwas über mich erfin-
den, dann verklage ich Sie um-
gehend beim Presserat!»
Dann ging er, grusslos. Der Re-
daktor atmete tief durch.

So wahr
wie Polderhorn

joerg.meier@azmedien.ch

Meiereien

Mit einer geballten Polit-Kompetenz
präsentierten die Befürworter der
Südwestumfahrung Brugg ihre Argu-
mente auf Schloss Habsburg. Von
hier aus habe man einen ausgezeich-
neten Überblick über die Verkehrsbe-
ziehungen. «Wir wollen den Blick für
ein gutes Projekt schärfen und die
grösseren Zusammenhänge aufzei-
gen», meinte Grossrat Daniel Heller,
Fraktionspräsident der FDP. Sieben
Präsidenten und neun Referenten
wollten eine Botschaft glasklar ver-
mitteln: Die Abstimmung vom 9. Juni
ist wichtig, wir wollen sie gewinnen
und zeigen, dass der Aargau neue

Strassen braucht und will. 100 Mit-
glieder zählt das Komitee aus Politik,
Wirtschaft und Verkehrsverbänden.

Weniger Staus für Region Brugg
Nach einer fast 20-jährigen Pla-

nungsgeschichte und klaren Zustim-
mungen in Brugg und im Grossen
Rat müsse den Staus in Brugg und

Windisch endlich begegnet werden,
betonte SVP-Grossrat Martin Keller,
bis vor kurzem Präsident der Kom-
mission UBV. Die neue Strasse sei nö-
tig, später auch die Nordumfahrung
Windisch, zum Puzzle gehöre weiter
die Verkehrslenkung und am Schluss
der Baldeggtunnel. «Trotz einer Steu-
ererhöhung haben die Brugger einer

Umfahrung mit 60 zu 40 zuge-
stimmt», erklärte Stadtammann Da-
niel Moser (FDP), im Bewusstsein,
nicht alle Probleme lösen zu können.
Aber das Zentrum sei besser erreich-
bar, Brugg werde attraktiver zum
Wohnen und Arbeiten, «die ganze Re-
gion profitiert». Die grossen bürgerli-
chen Parteien stehen wie ein Mann

zum Projekt: «Wir kämpfen für ein
gutes Resultat, das Wachstum bringt
mehr Mobilität und die Staustunden
kosten Geld», sagte Grossrat und
SVP-Präsident Thomas Burgherr. Die
neue Strasse werde zudem primär
von den Benutzern berappt. Für
Grossrat Peter Voser, Fraktionspräsi-
dent der CVP, braucht es den öffentli-
chen Verkehr und ebenso den moto-
risierten Individualverkehr. Und die
Freisinnigen stehen laut Heller in der
Pflicht, weil ihre Baudirektoren auch
diese Umfahrung aufgegleist haben.

Gewerbe und Verkehrsverbände
Stark auch die Präsenz aus Indus-

trie und Gewerbe, wobei sich AIHK-
Präsident Daniel Knecht in einer
Doppelrolle sieht: Das 40 Hektaren
grosse Industriegelände erhalte eine
zeitgemässe Erschliessung, meinte
der dort tätige Unternehmer. «Zeit ist
Geld und eine funktionierende Mobi-
lität wichtig für Produktion und Ar-
beitsplätze», lauten die Argumente
von Kurt Schmid, Präsident der Aar-
gauischen Gewerbeverbandes.

Die Mitglieder von ACS und TCS
«wollen fahren, nicht stehen», so die
Botschaft von Bernhard Taeschler,
Präsident ACS Mitte. «Zur rechten
Zeit am rechten Ort sein», wollten
auch die Lastwagenfahrer, unter-
strich Astag-Präsident Ulrich Gloor.
Wie alle Referenten plädierte auch er
mit Überzeugung für ein Ja.

VON HANS LÜTHI

«Blick für ein gutes Projekt schärfen»
Südwestumfahrung Brugg Befürworter mit starkem Komitee auf dem Schloss Habsburg

«Trotz Steuererhöhung
haben die Brugger der
Umfahrung mit 60 zu
40 zugestimmt.»
Daniel Moser, Stadtammann

Rot: Südwestumfahrung Brugg; violett: Autobahn 3

Die Südwestumfahrung Brugg will den Verkehr aus dem Aaretal und
aus Schinznach-Bad zur A3 bringen. Blau sind die Kantonsstrassen. ZVG

«Die Luftrettung wird nicht beplant,
es gibt keine Leistungsaufträge und
demzufolge keine Subventionen.»
Mit dieser deutlichen Absage reagiert
das kantonale Departement Gesund-
heit und Soziales auf eine Forderung
der Rettungsflugwacht (Rega). CEO
Ernst Kohler regte sich in der
«Schweiz am Sonntag» über den TCS
auf, der Luftrettung als «Rosinen-
pickerei» betreibe und nur einge-
schränkt einsatzbereit sei. Um gleich
lange Spiesse zu schaffen, verlangte
Kohler vom Touring-Club Schweiz
entweder «das volle Einsatzspektrum
rund um die Uhr» – oder von der öf-
fentlichen Hand eine Entschädigung.

In der Tat betreibt der auf dem
Flugplatz Birrfeld stationierte TCS-
Helikopter Notfalleinsätze nicht als
Hauptgeschäft. Und doch wird der
von der Alpine Air Ambulance (AAA)
betriebene und mit einer kantonalen
Rettungsbewilligung ausgestattete
Heli von der Notrufzentrale noch vor
der Rega aufgeboten, die im Aargau
keine Basis hat. Die Praxisänderung
ausgelöst hat ein tödlicher Unfall im
März, als anstelle des viel näher lie-
genden TCS-Helis die Rega aus Basel
angeflogen war.

TCS will neutrale Notrufzentrale
Derweil verhandeln Rega und AAA

über die Integration des TCS-Helis in
die Rega-Einsatzzentrale beim Flug-
hafen Kloten. So will es der Kanton
Aargau, dessen eigene Einsatzleitstel-
le heute nur über die Positionsdaten
der TCS-Helis verfügt. Der TCS hat be-
reits signalisiert, seine Angaben Kon-
kurrentin Rega zur Verfügung zu
stellen, «falls die Rega ihrerseits die

eigenen Positionsdaten der Einsatz-
leitstelle bekannt gibt und sich
gleichzeitig verpflichtet, im Einsatz-
fall auf neutraler Basis den am nächs-
ten gelegenen und verfügbaren Heli
aufzubieten», sagt Moreno Volpi, Lei-
ter Kommunikation.

Der TCS favorisiert allerdings eine
andere Lösung: eine unabhängige
Einsatzleitstelle, wie im Wallis, wo
eine selbstständige Rettungsorgani-
sation im Auftrag des Kantons sämtli-
che Einsatzkräfte koordiniert, am Bo-
den und in der Luft. «Weshalb sollte
das im Aargau nicht klappen?», fragt
sich Volpi.

Wie die Rega mit den Subventio-
nen, blitzt auch der TCS mit dem Mo-
dell Wallis im Aargau ab. «Es macht
keinen Sinn, neue Strukturen zu
schaffen, wenn bestehende gut funk-
tionieren», sagt der Sprecher des Ge-
sundheitsdepartements Balz Bruder.
«Das Know-how zur Rettungshelikop-
ter-Disposition ist bei der Rega vor-
handen.»

Luftrettung Die Rettungsflug-
wacht verlangt vom Kanton Aar-
gau eine Entschädigung, weil
primär Konkurrent TCS aufge-
boten wird. Daraus wird nichts.

VON THOMAS RÖTHLIN

Kanton will Rega kein Geld geben

«Berufsbildung als Chance» ist das
Motto des fünften interkantonalen
Tags der Berufsbildung, der vom De-
partement Bildung, Kultur und Sport
und Radio Argovia durchgeführt
wird. Die Aktion zeigt auf, welche
Unterstützungsmassnahmen es bei
der Lehrstellensuche gibt und stellt
Berufsfelder vor, in denen es noch
freie Lehrstellen hat. Damit sollen
sich Nachfrage und Angebot auf dem
Lehrstellenmarkt finden.

Rund zwei Drittel der Schulabgän-
ger entscheiden sich jedes Jahr für
die Berufsbildung. Sie bietet Jugendli-

chen die Chance, über eine zwei-,
drei- oder vierjährige Berufslehre
qualifiziert ins Erwerbsleben einzu-
steigen. Mitte Mai suchen einerseits
viele Lehrbetriebe noch motivierte
Lernende für ihre offenen Lehrstel-
len. Andererseits sind aber auch Ju-
gendliche noch auf der Suche nach
einer Lehrstelle. Eigentlich eine opti-
male Situation für beide Seiten.
Trotzdem gestaltet sich die Lehrstel-
lenbesetzung respektive Lehrstellen-
suche nicht so einfach.

Lehrbetriebe können offene Aus-
bildungsplätze am Tag der Berufsbil-
dung direkt unter berufsbildungs-
tag@argovia.ch oder telefonisch un-
ter 058 200 45 37 melden. Die Lehr-
stellen werden im kantonalen Lehr-
stellennachweis (www.ag.ch/lena)
ausgeschrieben. Ebenso können sich
Jugendliche auf Lehrstellensuche
melden und erhalten Informationen
zu Unterstützungsmassnahmen und
nützliche Tipps. (AZ)

Lehrstellensuche Heute findet
im Aargau der fünfte Tag der
Berufsbildung statt. Schweiz-
weit beteiligen sich 15 Kantone
sowie das Fürstentum Liech-
tenstein zusammen mit 25 Re-
gionalradios daran.

Heute Lehrstellentag

Der Verwaltungsrat der Asana Grup-
pe hat ein neues Führungskonzept
umgesetzt und für die beiden Stand-
orte Leuggern und Menziken neue
Direktoren gewählt. Ausserdem ver-
längert Alfred Zimmermann als Dele-
gierter des Verwaltungsrates seine
Tätigkeit ausserhalb des Tagesge-
schäftes um ein Jahr bis Ende 2014 in
einem Teilpensum.

Daniel Schibler ist Betriebsöko-
nom FH. Er ist im Kanton Aargau
kein Unbekannter, war er doch von
2004 bis 2007 betriebswirtschaftli-
cher Mitarbeiter und stellvertreten-

der Geschäftsführer der Vereinigung
Aargauischer Krankenhäuser Vaka in
Aarau. Durch die Tätigkeit als Leiter
Leistungsmanagement Heilungskos-
ten bei der Swica Krankenversiche-
rung besitzt er Erfahrungen im Tarif-
wesen und Verbindungen zu den
Krankenversicherern. Daniel Schi-
bler wohnt mit seiner Familie in Rup-
perswil und wird seine Tätigkeit in
Menziken am 2. August aufnehmen.

Mit René Huber konnte ein im
Zurzibiet gut vernetzter Nachfolger
von Alfred Zimmermann gefunden
werden. Er wechselt als Leiter der Ge-
meindeverwaltung Bad Zurzach ins
Spital Leuggern. Huber wurde letzten
Oktober in den Grossen Rat gewählt.
Der Verwaltungsrat hat der Gross-
ratstätigkeit zugestimmt, um die po-
litische Vernetzung der Asana Grup-
pe sicherzustellen. Huber wohnt mit
seiner Familie in Gippingen, Gemein-
de Leuggern, und wird seinen neuen
Job am 15. Oktober antreten. (AZ)

Regionalspitäler Die Asana
Gruppe mit den Spitälern in
Leuggern und Menziken hat
neue Direktoren gewählt: Dani-
el Schibler als Geschäftsführer
in Menziken und René Huber
als neuer Leiter in Leuggern.

Asana mit neuen Chefs

sh
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